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        Grace Wagner

      

      

      Sie nannten mich eine Cougar. Aber er nannte mich seine Königin.

      Ich war Manhattans gefragteste Hairstylistin, unabhängig, erfolgreich … und absolut nicht auf der Suche nach einem jüngeren Mann.

      Dann kam Hunter Silver.

      An seinem achtzehnten Geburtstag erschien er, um mein Motorrad zu reparieren. Er ging erst am nächsten Morgen.

      Unsere Affäre war heiß, wild und heimlich – bis sie in Flammen aufging. Und ich ihn verlor.

      Fünf Jahre später kehrte er zurück. Nicht mehr mein Poolboy, sondern ein Mann mit gefährlicher Vergangenheit und Mission: mich zu beschützen.

      Vor einem Stalker. Vor mir selbst.

      Er entführte mich in sein Versteck im Dschungel – und dort entfachte sich unser Feuer neu.

      Aber alte Muster sterben schwer, und ich kehrte impulsiv nach Manhattan zurück … mit einem Geheimnis im Herzen.

      Einem, das alles verändern könnte.

      
        
        Hunter Silver

      

      

      Ich war nie gut darin, mich an Regeln zu halten. Vor allem nicht bei Grace.

      Sie war alles, was ich nie haben sollte – älter, erfahrener, verboten.

      Aber als sie in Gefahr geriet, zögerte ich nicht. Ich holte sie raus, versteckte sie in meinem privaten Dschungel, hielt sie in meinen Armen wie früher. 

      Nur diesmal war ich nicht mehr der Junge von damals.

      Ich war bereit, für sie zu kämpfen.

      Für unsere Zukunft.

      Und für das Baby, von dem sie dachte, ich würde es nie wollen.

      

      Silver, der Jäger ist der siebte und letzte Roman in der Saga der Silver-Brüder. Er kann eigenständig gelesen werden, entfaltet aber seine volle emotionale Wirkung nach den vorherigen Bänden. Für ein reifes Publikum bestimmt.
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      Das Leben war gut; und heute Abend würde meine harte Arbeit beim Aufbau eines Beauty-Imperiums belohnt werden und all meine Träume würden in Erfüllung gehen. Na ja, fast alle, denn Babys kamen nicht so einfach wie der Preis, den ich heute Abend erhalten würde, und meine biologische Uhr schlug Alarm.

      Ich steckte die letzte Haarnadel in mein Haar und senkte meine Arme. Gelockte Strähnen glitzerten golden und bildeten ein fließendes Feuer. Die Haarpracht passte zu dem funkelnden Kleid, das meinen Körper umschmeichelte. Meine Mutter hatte einen Gefallen bei einem Designer aus Paris eingelöst, und einen Monat später saß das maßgefertigte, mit goldenen Ketten besetzte Kleid wie angegossen.

      Ein lautes Platschen lenkte meine Aufmerksamkeit nach draußen. Ich ging zum Balkon, wo die untergehende Sonne den Garten in Orange tauchte. Unten stieg Hunter gerade aus dem Pool und trug etwas, das wie eine weitere Kröte aussah. Er überquerte den Rasen zum Seerosenteich und ging in die Hocke. Eine riesige Kröte hüpfte von seiner Hand ins Wasser. Das war die dritte Kröte, die er diese Woche gerettet hatte.

      Er spülte seine Hände im Teichwasser ab, schüttelte sie und stand auf, wobei er mit den Fingern durch sein Haar fuhr. Die Säule seiner Rückenmuskeln drehte sich. Er drehte sich um. Die permanente Bräune, die er sich beim Landschaftsbau im Garten zugelegt hatte, leuchtete im Abendlicht. Seine wunderschöne, leicht behaarte Brust war jugendlich straff und versprach, noch kräftiger zu werden.

      Ich beobachtete, wie er über den Rasen zurück zum Haus ging. Er blieb stehen und blickte zum Balkon hoch, wo ich stand. Seine durchdringenden blauen Augen trafen meine, und mein Herz setzte für einen Moment aus. Wut und Verlangen kämpften in mir, als wäre keine Zeit vergangen.

      Ich kannte Hunter Silver seit seinen Windeltagen. Er war der Neffe meines Onkels mütterlicherseits, und unsere Familien verbrachten jeden Feiertag, Geburtstag und jede Feier zusammen. Und Junge, war er schnell erwachsen geworden. Zu seinem achtzehnten Geburtstag hatte ich Hunter ein Motorrad geschenkt und um ein paar Lektionen für meine kaputte Harley gebeten, die er an diesem Abend eifrig reparieren wollte. Sagen wir einfach, er reparierte mehr als nur mein Motorrad. Er hatte als mein Toyboy begonnen, und drei Jahre später rettete er Frösche aus meinem Pool.

      Sobald er ins Haus trat, raffte ich mein Kleid bis zu den Oberschenkeln und eilte die Treppe hinunter, um ihn zu treffen. Hunter würde einen Quickie vor meinem Aufbruch nicht ablehnen, und ich hatte gerade meinen Eisprung.

      „Hey, Baby. Noch eine Kröte in meinem Pool?"

      Seine wunderschönen blauen Augen trafen meine. Jesus, er würde ein wunderschönes Baby machen, dachte ich mit einem Anflug von Schuldgefühlen. Er stand tropfnass da, sein Blick glitt unapologetisch an meinem Körper hinunter. Ich schluckte hörbar und fuhr mit der Zunge über meine trockenen Lippen. Seine Shorts klebten an seinen muskulösen Oberschenkeln und seinem gesunden Schwanz, was meine Erregung steigerte und mein Blut in Wallung brachte.

      „Heilige Scheiße, Grace. Du siehst hammermäßig aus. Wie 'ne Königin. Meine Königin, ey."

      Ich drehte mich auf der Stelle, und seine düstere Stimmung verflog. Das halbe Lächeln und die zwei Grübchen waren ein guter Anfang.

      „Gefällt es dir?", fragte ich und wackelte mit dem Hintern.

      „Was sollst du darstellen? Einen Oscar in Flammen?"

      Er kam näher, seine Augen schwammen vor Lust und ein wenig Enttäuschung.

      „Genau." Ich schluckte hörbar.

      „Aber du bekommst keinen Oscar."

      „Dieser Preis ist die höchste Ehre, die ich je bekommen werde, also ist er für mich wie ein Oscar."

      „Du siehst wunderschön aus. Das Kleid ist die perfekte Wahl. Ich wünschte, ich könnte dabei sein, um zu sehen, wie du den Preis entgegennimmst." Er küsste meine Nasenspitze.

      Der Schlag in meinen Magen brachte mich kurz aus dem Konzept. Ich trat näher und fuhr mit meinen manikürten Nägeln über seine trocknende Brust. „Was kann ich tun, damit du dich besser fühlst?"

      „Ich werde dein Make-up ruinieren, wenn ich mich mit dir vergnüge."

      Das Grollen aus seiner Brust vibrierte entlang meiner Haut. Ich schob meinen Oberschenkel durch den Schlitz in meinem Kleid und hob die andere Seite an, sodass mein Slip sichtbar wurde. Ich war fast so weit, ihn anzuflehen, mich zu ruinieren, aber wenn ich das täte, würde er es tun, und ich käme zu spät. Aber es gab andere Wege.

      „Wenn du unterhalb der Gürtellinie bleibst, wirst du meine Haare und mein Make-up nicht ruinieren."

      Sein Mund verzog sich zu einem schelmischen Grinsen, und mein Herz schlug schneller. Er beugte sich zu meinem Ohr und zog seine Lippen über den Knorpel, während er flüsterte: „Was, wenn ich dich ruinieren will, Grace?"

      Ja.

      Seine Finger strichen meinen Arm hinauf, und sein begieriger Atem ließ Schauer über meinen Rücken laufen.

      „Berühr mich. Dort." Meine Lippen zitterten über seinen.

      Er schob seine Hand durch den Schlitz in meinem Kleid und an meinem Oberschenkel hinauf. Ich griff nach dem Esstisch, als er seine Hand in meinen Slip gleiten ließ. Meine Augen rollten nach hinten und meine Beine öffneten sich instinktiv. Seine langen, geschickten Finger fuhren durch mein feuchtes Fleisch und hielten inne.

      „Hast du nicht Eisprung, Grace?", fragte er und zog seine Hand zurück.

      Scheiße.

      „Ich bin zweiunddreißig, Hunter. Es ist der perfekte Zeitpunkt, ein Baby zu bekommen."

      „Ich bin noch nicht bereit für Nachwuchs."

      „Aber mein Geschäft boomt, und wir sind glücklich und zusammen-"

      „Wenn wir glücklich sind, meine Liebe, warum begleite ich dich dann heute Abend nicht?"

      „Hunter, darüber haben wir schon gesprochen."

      Seine Schultern sackten herab, und er schritt in die Küche, wo er sich einen Wodka auf Eis einschenkte. Er hob das Glas und deutete in meine Richtung. „Nein, Gracie. Du hast darüber geredet, und weil dir dein Ruf wichtiger ist als ich, hast du dich entschieden, mich nicht mitzunehmen." Er nahm einen Schluck. „Wovor hast du Angst?"

      Ich machte mir Sorgen um Hunter. Letztes Weihnachten war er die Treppe im Salon hinuntergefallen und hatte sich am Ende eingenässt. Alkohol und Hunter vertrugen sich nicht gut.

      „Ich hätte nie gedacht, dass du dich darum scherst, was andere über dich denken, weil du alles hast. Aber du versteckst mich wie einen Hund im Schuppen. Willst du heute Abend wirklich mich, Grace, oder nur mein Sperma?"

      Ich holte mit der Hand aus, um ihm eine Ohrfeige zu geben, aber er packte mein Handgelenk, bevor meine Handfläche seine Wange berühren konnte.

      „Fick dich, Hunter. Genau deshalb kann ich dich nicht zu seriösen Veranstaltungen mitnehmen." Ich riss mein Handgelenk frei.

      „Das Mindeste, was du tun kannst, ist ehrlich zu sein. Warum nimmst du mich nicht mit? Was bin ich für dich? Ich repariere dein Auto und dein Fahrrad. Ich bringe Lebensmittel und koche. Ich nehme dich mit auf Dates, wie alle Freunde es tun, während die meisten meiner Kumpel von Montag bis Sonntag ausgehen und feiern. Ich gehe zur Schule, ich arbeite, und ich bin in dem, was ich hoffe, eine ernsthafte Beziehung. Und trotzdem schämst du dich für mich."

      Er nahm noch einen Schluck.

      „Hunter, du bist wunderbar-"

      „Aber?"

      „Aber du gehst zur Schule und bist einundzwanzig."

      „Trotzdem bin ich alt genug, um ein Kind zu zeugen. Was wird passieren, nachdem du schwanger bist, Grace? Wenn du mich deinen Freunden nicht als deinen Freund vorstellen kannst, wie würdest du mich als Vater deines Kindes vorstellen? Würdest du mich überhaupt in deinem Leben haben wollen?"

      Mein Kind. Ich seufzte innerlich.

      „Sie würden über dich reden, nicht wahr? Verdammte Cougar-Straße.” Er deutete nach Süden zur Vorderseite meines Hauses. Meine Nachbarinnen, allesamt alleinstehende Geschäftsfrauen über dreißig, liebten es zu tratschen.

      „Wir sollten deine Adresse in Klatsch-Straße ändern."

      Meine Nachbarn hatten Hunter nicht mit offenen Armen empfangen, aber seien wir ehrlich. Ich lebte tatsächlich am Cougar-Straße, und wir alle wurden dem Namen der Straße gerecht. Als Hunter zum ersten Mal eingezogen war, kam Lexie jedes Mal zum Joggen um den Court, wenn Hunter mein Auto mitten in einer Hitzewelle wusch. Carly liebte Hunters Hilfe beim Rasenmähen, und er hatte Susannes Pool zum dritten Mal in Folge geleert, nachdem die Firma die Auskleidung verpfuscht hatte. Aber nachdem er ihnen geholfen hatte, gehörte er mir und nur mir. Tag und Nacht vögelte er mich wie ein Tier, und ich schrie bei offenen Fenstern. Aber so toll er auch war, Hunter zu einer Party mitzunehmen, wäre wie Öl ins Feuer zu gießen, und wenn die Flammen aufloderten, dann loderte auch Hunter. Der Kopfgeldjäger in Ausbildung bei Silver Securities wurde seinem abenteuerlichen Namen gerecht.

      „Hunter-"

      „Grace, alles, was ich sage, ist, dass ich gerne als mehr gesehen werden würde. Ich bin nicht einer der Diener deiner Tante."

      Ich strich mit der Hand über seine Wange und wickelte sein dunkles Haar um meinen Finger. Dieser Abend begann nicht so, wie ich es mir vorgestellt hatte, aber ich würde verdammt sein, wenn er nicht damit endete, dass er zwischen meinen Schenkeln und tief in meiner Vagina war.

      „Bitte beleidige mich nicht, Hunter. Du weißt, wie ich für dich empfinde und wie sehr ich dich will."

      „Weiß ich das? Deine Freunde wissen nicht, dass ich existiere, und deine Nachbarn denken, ich sei dein Spielzeug."

      Ich zog meine Hand zurück, und seine Locke sprang von meinem Finger. „Meine Familie weiß von dir, und das sollte genug sein."

      „Und trotzdem reicht es nicht für einen festen Platz in deinem Leben."

      Die Standuhr schlug sechsmal, und ich ließ mein Kleid los. Wenn er nicht in dreißig Sekunden hart war, würde uns die Zeit davonlaufen. Ich legte meine Hand über seinen Schwanz, aber er trat zur Seite.

      „Gut. Wenn du so sein willst, dann sei so. Ich muss los, aber ich sehe dich später heute Abend."

      Ich stellte mich auf die Zehenspitzen vor ihm und gab ihm einen langen Kuss auf seine vollen Lippen. Wenn ich zurückkäme, würde ich mich auf ihn setzen, wenn ich müsste, und ich würde ihn nicht gehen lassen, bis er heftig gekommen wäre. Seine Zunge schlich sich zwischen meine Lippen und entfachte mein Verlangen, aber er zog sich zu schnell zurück und lehnte seine Stirn gegen meine. „Hab viel Spaß, Grace."

      Seine sanfte Stimme nährte mein schlechtes Gewissen.

      „Ich komme nicht spät – ich verspreche es."

      „Es ist dein Abend. Lass dir Zeit. Lass dich nur nicht von irgendeinem Phantom-Mann stehlen."

      „Phantom?"

      „Die Party hat ein Halloween-Thema." Er küsste mich wieder und flüsterte gegen meine Lippen. „Denk dran, du bist die Königin dieser Party. Du solltest dich beeilen, wenn du es noch schaffen willst."

      Seine Worte vibrierten an meinem Mund, während Scham einen Pfad durch mein Herz brannte. Aber ich würde in ein paar Stunden zurückkommen, und alles würde normal sein. Die Kamera im Flur zeigte eine Limousine, die am Vordertor vorfuhr.

      „Eine Königin kommt nie zu spät." Ich küsste ihn zurück.

      Als Hunter die goldenen High Heels um meine Wade geschnürt hatte, stand die Limousine bereits vor der Tür und die Uhr schlug zur halben Stunde. Er half mir in die Limousine und winkte, als ich davonfuhr.

      Ein Stich des Bedauerns ließ mein Herz in meiner Brust sinken. Hunter war der liebste und klügste Freund; aber die meisten meiner Freundinnen waren schwanger oder auf dem Weg dorthin, während Hunter Wetten darüber abschloss, wie weit er ejakulieren konnte. Es war weit. Ich hatte es gesehen. Nur dass die Spermien nicht dorthin gelangten, wo sie hingehören sollten: in meinen austrocknenden Schoß.

      Zwanzig Minuten später parkte meine Limousine am Straßenrand vor dem Veranstaltungsgarten. Weiße und goldene Stoffe waren über die errichteten griechischen Säulen am Eingang drapiert, und Flutlichter beleuchteten den mit Ranken überwucherten Eingang. Ein Parkservice öffnete die hintere Tür. Kamerablitze zuckten auf, und die Sicherheitsleute schlossen die Reihen. Ich trat auf den ausgerollten roten Teppich, und jemand stieß mich an der Schulter an. Ein Wachmann quetschte sich zwischen uns und führte mich zur Tür. Gott sei Dank hatte Hunter das private Team seiner Firma engagiert.

      Ich ging durch das Tor, und der Lärm der Menge legte sich zu einem Summen. Das Geräusch von fallendem Wasser plätscherte von einem zentralen Brunnen, und ich ließ die Anspannung in meinen Schultern los. Eine warme Brise wehte vorbei und ließ die Lichterketten in den Bäumen schwanken. Dahinter war auf dem Hauptrasen ein Zelt mit Tischen und einer Bühne aufgebaut worden, das mit Blumen und Ranken geschmückt war und wie ein Märchengarten aussah.

      Ich ging auf einen großen Herrn zu, der mich anlächelte. Er war dunkel und gutaussehend, Ende dreißig, und passte genau zu der Beschreibung, die ich Tante Mary gegeben hatte, bis hin zu dem sorgfältig getrimmten Bartwuchs in seinem Gesicht.

      „Grace Wagner. Sie sehen wunderschön aus."

      „Xavier Morrison?"

      Er lächelte und streckte seine Hand aus. Ich hakte meinen Arm bei ihm ein.

      „Sie sind früh dran", sagte ich.

      „Ich wollte Sie nicht warten lassen. Es ist mir eine Freude, Sie kennenzulernen. Ich habe mir die Freiheit genommen, Ihr Lieblingsgetränk zu besorgen; alkoholfrei, wie auf Ihrem Präferenzblatt angegeben."

      Er winkte dem Servicepersonal zu, das sofort ein Aloe-Kokosnuss-Wasser brachte.

      „Danke. Das ist lieb. Haben Sie alles auf diesem Präferenzblatt gelesen?"

      „Entschuldigung. Ich sollte das Präfe- Ach, vergessen Sie es. Ich verspreche, es nicht wieder zu erwähnen."

      Meine Augenbrauen zogen sich zusammen, und ich sah ihn von der Seite an. Er war gutaussehender als auf dem Profilfoto, das ich von Tante Mary erhalten hatte. Sein festes Kinn, seine verträumten Augen und sein Selbstvertrauen waren toxisch. Eines Tages würde Hunter reifer werden, und ich könnte ihn zu Veranstaltungen mitnehmen, aber jetzt... Vorerst musste ich das hier funktionieren lassen.

      „Kein Problem", sagte ich. „Was ist mit Ihrem Kostüm?" Er trug einen Smoking mit einem langen schwarzen Umhang. „Lassen Sie mich raten. Magier?"

      „Nein." Er griff in seine Jackentasche und holte eine schwarze Maske heraus. Er schlang das Gummiband um seinen Kopf und justierte die Vorderseite. „Heute Abend bin ich Zorro."

      Niedlich.

      Wir gingen zum vorderen Tisch, wo Xavier meinen Stuhl zurückzog. Ich nahm neben meiner anderen Begleitung und meiner besten Freundin, Emma Silver, Platz. Hunters jüngere Cousine trug einen gefiederten Minirock und ein passendes Top, das mit Edelsteinen bestickt war. Das moderne Cowgirl-Outfit an ihrem Körper ließ sie wie einen Victoria's Secret Engel aussehen. Meine Eltern besetzten die Plätze mir gegenüber, zusammen mit meiner Tante Mary.

      Emma warf einen Blick auf meinen Begleiter und lehnte sich zu meinem Ohr. „Wo ist Hunter?"

      „Zu Hause."

      „Warum?"

      „Weil er heute zu jung ist, um mein Freund zu sein, Ems."

      Emma mochte sogar noch jünger als Hunter sein, aber sie hatte die Reife von zehn Hunters und wusste, wie man sich bei Preisverleihungen zu benehmen hat.

      „Elf Jahre sind nichts. Ihr beide seid füreinander bestimmt."

      „Es ist viel in seinem Alter. Er ist nicht bereit für manche Dinge. Er ist nicht bereit für eine Familie."

      Meine Mutter brachte uns von der anderen Seite des Tisches zum Schweigen, und ich rutschte mit meinem Hintern an den Rand des Stuhls. Die Lichter wurden gedimmt und die Stimmen verstummten, als sich alle auf die Bühne konzentrierten.

      „Ich bin auch nicht bereit für Kinder. Ich habe genug auf meine Nichten und Neffen aufgepasst, um für drei Leben zu reichen. Außerdem habe ich die Schule, und Eric ist der beste Freund meines Bruders, also wird daraus sowieso nichts."

      „Genieße das Leben, bevor du dich niederlässt. Hab Spaß, solange du kannst."

      Emma verdrehte die Augen. „Sagt die Frau mit einem Escort als Begleitung, weil ihr Freund zu unreif ist."

      „Er hat ein gutes Herz, trifft aber schlechte Entscheidungen."

      „Er hat dich gewählt."

      Touché.

      „Wenn ich eine Predigt wollte, Ems, würde ich neben meiner Mutter sitzen. Ich bin mit vier Brüdern aufgewachsen, meinen Zwilling eingeschlossen. Glaub mir, du brauchst nicht die Erlaubnis deines Bruders, um jemanden zu daten. Hab einfach Spaß, teste die Ware und schau, wie er so ist."

      „Er ist ein Cowboy, reitet Pferde und treibt Vieh zusammen. Was gibt es da noch zu wissen?" Emma reservierte den verträumten Blick in ihrem Gesicht für Eric Waters, einen etablierten Cowboy. Und da Emma Silver immer bekam, was sie wollte, war es nur eine Frage der Zeit, bis sie Eric bekam.

      Jemand trat mich unter dem Tisch, und ich zuckte zusammen, als ich den tödlichen Blick meiner Mutter auffing. „Du wirst es verpassen", zischte sie.

      Der Zeremonienmeister trat an die Vorderseite der Bühne und klopfte ans Mikrofon. Der Fokus des Raumes verlagerte sich auf mich, sobald er mich als heutigen Ehrengast vorstellte.

      Ich ging zur Bühne, meine Knie zitterten und mein Herz raste. Grelles Licht erwärmte mein Gesicht und ließ meinen Schweiß zu Tropfen kondensieren. Meine Rede war wie weggeblasen, sobald ich das Mikrofon in die Hand nahm. Ich konnte mich kaum an die Worte erinnern, als ich den Contessa-Preis entgegennahm. Ich dankte meinem Team, meinen Eltern, meiner Tante und dem Rest meiner Familie für ihre Unterstützung und ihren Einfluss. Ohne sie wäre mein Salon nicht so populär geworden. Ich umklammerte den goldenen Preis und hob die Trophäe in Richtung des Tisches meiner Familie, als mein Blick auf eine Gestalt in der hinteren Ecke an der Bar fiel. Er trug einen schwarzen Anzug mit passendem Umhang und lehnte an einem Ahornbaum. Eine weiße Maske bedeckte die Hälfte seines Gesichts. Der Wind wehte, Äste schwankten, und er verschwand im Schatten des Baumes. Der Applaus verebbte, und der Moderator führte mich die Treppe hinunter zurück zu meinem Tisch, wo Xavier meinen Stuhl zurückzog.

      „Herzlichen Glückwunsch, Liebes."

      Ich stellte den Preis auf den Tisch, holte tief Luft und umarmte meine Eltern und meine Tante. Dies war die Nacht, auf die ich so lange gewartet hatte, und doch fühlte sie sich nicht vollständig an. Ohne Hunter zu feiern war einfach nicht dasselbe.

      „Geht es dir gut?", fragte Xavier.

      „Ja, danke."

      Der Trubel legte sich, als die Kellner den ersten Gang servierten. Leise Dinnermusik spielte im Hintergrund, tat aber nichts, um meine Nerven zu beruhigen. Ich ließ meinen Blick durch den Raum schweifen, bis ich spürte, wie jemand mich von hinten anstarrte. Ich blickte über meine Schulter, aber niemand war da. Mein Herz hämmerte in meiner Brust und meine Hände zitterten.

      „Kann ich dir etwas zu trinken bringen, Grace?", fragte Xavier.

      „Ein Glas Rosé wäre schön, danke."

      Xavier schnippte mit den Fingern, und einen Moment später stand ein gekühltes Glas vor mir. Ich trank die Hälfte in einem Zug, bevor meine Blase mich daran erinnerte, dass sie sich vor zwanzig Minuten gefüllt hatte.

      „Entschuldigt mich. Ich muss auf die Toilette." Ich schob meinen Stuhl zurück, und Xavier stand ebenfalls auf.

      „Soll ich mitkommen?", fragte Emma.

      „Nein, schon gut. Dein Essen wird kalt."

      Ich drehte mich auf dem Absatz um, durchquerte den Speisesaal, benutzte die Toilette und entkam dann der Party in die Gärten. Mondlicht beleuchtete einen Pfad mit Büscheln weißer Teppichrosen, und der Duft von Lavendel erfüllte die Luft. Eine warme Abendbrise wehte durch mein goldenes Haar. Ich stand am hinteren Brunnen und beobachtete das plätschernde Wasser, als ich mich bei dem Geräusch nahender Schritte umdrehte. Ein Mann in einem Umhang, ähnlich dem von Xavier, kam auf mich zu, nur dass seine Maske die eines Phantoms war. Ich kniff die Augen zusammen. Sein Mundwinkel hob sich, und ein Grübchen vertiefte sich in seiner Wange.

      „Hunter? Bist du das?"

      „Hallo, Gracie."

      Oh nein.

      Seine tiefe Stimme ließ mich bis ins Mark erschaudern. Hunter nannte mich nur Gracie, wenn er betrunken war. Er kam näher, einigermaßen sicher auf den Beinen, aber dennoch schwankend. Ich sah mich in den leeren Gärten um. Wenn jemand ihn so mit mir sehen würde, wäre ich ruiniert.

      Er nahm die Phantommaske von seinem Gesicht und fuhr mit den Fingern durch sein Haar. An einem nüchternen Abend wäre diese Geste sexy gewesen. Heute Abend nicht so sehr. Der Wodkageruch erreichte mich schließlich, und ich zuckte zurück.

      „Was machst du hier? Du solltest zu Hause bleiben."

      „Ich bin hier, um deinen Begleiter zu ersetzen."

      Scheiße.

      Er trat näher, schwankte vor und zurück, und ich wich zurück.

      „Du bist betrunken. Du musst nach Hause gehen."

      „Komm schon, Gracie. Die Nacht ist noch jung." Er kam näher und packte meinen Arm, aber ich riss mich los.

      Seine Augenbrauen zogen sich zusammen. „Du sitzt lieber neben einem Escort?"

      „Xavier ist ein Freund."

      Er brach in schallendes Gelächter aus. Ein Teil von mir hoffte, dass jemand ihn hören und hinausbegleiten würde. Er stolperte vorwärts, fand aber sein Gleichgewicht wieder, als ich ihn am Arm fasste. Gott, wie er stank!

      „Ich mag es nicht, wenn du so bist."

      „Ich bin so, wenn du mich wie nichts behandelst."

      Ich ließ seinen Arm los und stieß meinen Finger in seine Brust. „Gib verdammt nochmal nicht mir die Schuld für dein Trinken." Die Kraft in meinem Flüstern überraschte mich.

      „Ich trinke, weil du dich für mich schämst. Sag, dass es nicht so ist, Gracie."

      „Es ist nicht so. Ich werde nicht der Sündenbock für dein Problem sein. Wir hatten eine Abmachung. Du hast versprochen-"

      „Du hast auch ein Versprechen gegeben, Gracie. Erinnerst du dich, als ich meine Zunge in deiner Muschi hatte?"

      Er trat näher. Plötzlich wärmte dieser gleiche Wodka-Atem, den ich so verabscheute, die Seite meines Halses, und ich erschauderte.

      „Oder all die Male, als ich dich in deinen wunderschönen Gärten gefickt habe, ähnlich wie diese hier? War das kein Versprechen, dich zu schätzen? Habe ich dich falsch geleckt?"

      Das hatte er nicht. Der Kloß in meinem Hals zog sich zu einem unerträglichen Knoten zusammen. Im Bett übertraf Hunter Silver jeden Mann, mit dem ich je zusammen gewesen war. Ich hatte ihn gut unterrichtet, aber er hatte wenig Anleitung gebraucht und es genossen, meinen Anweisungen zu folgen. Dann hatte er verdammt nochmal in jeder Hinsicht übertroffen.

      „Verdiene ich keinen Platz an deinem Tisch, Gracie?"

      Ich sog scharf die Luft ein.

      „Oder hat Xavier dich etwa besser gefickt?"

      Ich riss mich los und holte aus, um ihm eine Ohrfeige zu geben, aber er fing mein Handgelenk mitten in der Luft ab. Ich konzentrierte mich auf seinen festen Griff und meine zitternde Hand, bevor mein Blick langsam zu seinem wanderte und sich mein Mund vor Schock öffnete.

      Er ließ los und trat rückwärts in Richtung des Esszimmers, wobei er mich ansah, als hätte ich den größten Fehler meines Lebens gemacht. Ich atmete durch die Nase ein, verzweifelt bemüht, die Situation zu retten und ihn hier rauszubekommen.

      „Hunter? Was auch immer du vorhast zu tun, lass es. Bitte."

      „Schämst du dich etwa, deinen Freund deinen Gästen vorzustellen, Gracie?"

      Ich beschleunigte meine Schritte, aber ich war schon zu spät. Er drehte sich auf dem Absatz um und ging direkt zur Bühne, wo er ans Mikrofon klopfte. Das Echo lenkte die Aufmerksamkeit aller auf die Bühnenmitte. Der Lichttechniker richtete einen Scheinwerfer auf Hunter.

      „Oh nein." Ich bedeckte meinen Mund mit der Hand und traute mich nicht, zu meinem Tisch zurückzugehen. Stattdessen blieb ich in der Nähe der Bühnentreppe stehen und starrte den Mann, den ich liebte, an, als wäre er mein schlimmster Feind.

      „Tu es nicht, Hunter. Ruinier das nicht", flüsterte ich, atmete im Takt meines Herzschlags und hatte immer noch Angst, dass mir die Luft ausgehen würde, sobald er sie aus dem Raum saugen würde.

      „Guten Abend, allerseits."

      Die zweihundert Leute verstummten.

      Jetzt geht's los.

      Hunters Mutter runzelte die Stirn vom Tisch aus, an dem seine Eltern saßen. Jacob und Teresa Silver hatten meinem Imperium große Geschäfte gebracht. Wie hätte ich sie nicht einladen können? Aber jetzt, da ich meinen Hunter dort sah, wie er seine Worte lallte, bereute ich meine Entscheidung, ihn zu Hause gelassen zu haben.

      „Mein Name issss Hunter Schilver, un' ich möchte... möchte meiner Graschie zu ihr'm wunnerbaren Oschkar gratu... gratulier'n. Schie verdient ihn. Schie verdient allesch... hicks!, aber... aber schie hat mich vor euch allen verschteckt. Nich' mein' Schwanz. Nee, nee. Vor mein'm Motor verschteckt schie sich nich"

      „Oh nein." Mein Flüstern vernebelte in der kühlen Luft.

      Je mehr seine Rede lallte, desto schneller raste mein Herz in meiner Brust. Er neigte seine Hüften nach vorne und wackelte mit ihnen, als hätte er einen Rüssel statt eines Penis.

      „Ich mag jünger sein, Xavier" – Hunter zeigte in die Menge – „aber mit der Jugend kommt Ausdauer, und meine Gracie mag Ausdauer."

      Seine Hand flog nach links und lenkte die Aufmerksamkeit der Menge auf den Ort, an dem ich stand. Ich bedeckte mein Gesicht mit meinen Händen und hoffte, der Boden würde sich unter mir öffnen, aber ein Lichtstrahl schien in meine Richtung. Ich schob meine Finger weit genug auseinander, um zu sehen, wie Hunter sich zu mir umdrehte. Jemand aus dem Esszimmer machte sich auf den Weg zur Bühne, als Hunter sagte: „Ich bin gut genug zum Ficken für Sperma, aber nicht gut genug, um mit zu Abend zu essen. Kommt schon, Leute, helft mir, ihr einen Applaus zu geben. Gracie! Gracie!"

      Er klatschte und versuchte, die Menge anzustacheln, aber der Raum blieb still. Demütigung brannte durch meinen Körper und Wut strömte durch meine Adern. Jemand zerrte Hunter von der Bühne. In diesem Moment wünschte ich mir nichts sehnlicher, als einfach vor Scham im Boden zu versinken.

      Und ich warf Hunter raus, bevor er wieder nüchtern wurde.
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      Ich stemmte meine Ellbogen in den Boden und schaltete den Nachtsichtschalter meiner Kopfausrüstung ein.

      „Drei vorne und einer hinten", sagte ich zu meiner Partnerin.

      „Noch einer drinnen bei den Mädchen." Rachel war von der costa-ricanischen unabhängigen Abteilung der Jäger. Wie ich suchte sie nach Abschaum, den es zu eliminieren galt. Wir verstanden uns auf Anhieb, als sie mich am Flughafen begrüßte. Rachel hatte die doppelte Staatsbürgerschaft und schlug zwei Fliegen mit einer Klappe, indem sie sowohl für die costa-ricanische als auch für die US-amerikanische Behörde arbeitete, um Menschenhandel zu bekämpfen. Ihr Team hatte mich privat angeheuert.

      Ich konzentrierte mich auf die Gruppe gefesselter Mädchen, die in der Ecke des Hauses zusammengekauert waren. Mein Kiefer verkrampfte sich so sehr, dass meine Backenzähne knirschten.

      „Es sollten verdammt nochmal keine Mädchen hier sein", schnaubte Rachel durch die Nase.

      Ich fand einen golfballgroßen Stein und umklammerte ihn mit meiner Faust. „Jetzt sind sie es. Die Mission hat sich geändert."

      Das Haus lag mitten im Dschungel, und Verstärkung war mindestens eine Stunde entfernt. Unser Kopfgeld, Mr. Pierce, zwanzig Millionen wert tot und dreißig lebendig, sollte sich hier verstecken. Ich hatte darauf gezählt, die dreißig zu kassieren, aber er war nirgends zu finden.

      Rachel rutschte näher und zupfte an meiner Weste. „Du meinst wohl, wir blasen die Mission ab."

      „Ich lasse diese Mädchen nicht zurück", flüsterte ich laut.

      „Die Mission war es, Mr. Pierce zu schnappen. Mehr nicht."

      „Er ist offensichtlich nicht hier, und wir wissen beide, dass das nicht sein richtiger Name ist."

      „Wie auch immer. Mission abgebrochen."

      Wenn ich weitermachte, wären die Konsequenzen nicht leicht. Wir hatten eine Abmachung. Pierce nicht aufscheuchen; und in dem Moment, in dem ich mich um die Mädchen kümmerte, würde er Wind davon bekommen, verschwinden, und wir würden nicht bezahlt werden.

      Scheiß auf's Geld.

      Ich kroch hinter einen Baum näher ans Haus heran. Rachel fluchte in meinem Ohrhörer. Einen Moment später lag sie neben mir auf dem Boden.

      „Du musst nicht mitkommen", sagte ich.

      „Ich lass deinen Arsch nicht unter meiner Aufsicht sterben, du dummer Idiot. Es sind fünf von denen."

      „Das sind zweieinhalb für jeden von uns."

      „Und wie schlägst du vor, teilen wir den letzten?"

      „Um den müssen wir uns keine Sorgen machen, wenn er am Boden liegt. Elf Uhr. Mach dich bereit für eine Ablenkung."

      Ich fokussierte meine Linse auf den Wachmann, als er seine Runde machte und den Rand der Lichtung kontrollierte, wobei er nach Moskitos schlug. Wir blieben tief unten, bis er vorbei war.

      „Hunter, was hast du getan?", stieß Rachel mir ihren Ellbogen in die Rippen.

      „Noch nichts."

      Ich umklammerte den Stein mit meiner Faust, erhob mich auf die Knie und schleuderte ihn in den Wald. Der Wind blies, die Bäume schwankten, und wir konnten nicht hören, wie der Stein auf den Boden aufschlug. Mein verdammtes Pech hing an mir wie eine Klette. Ich fand einen weiteren Stein und warf ihn näher an den Pfad, wo er einen Abhang hinunterrollte und die Aufmerksamkeit des Wachmanns auf sich zog.

      „Wer ist da?", leuchtete er mit seiner Taschenlampe über den Pfad.

      „Geh nachsehen." Der andere Wachmann winkte ihn weg.

      „So, das sollte helfen." Ich schob Rachel beiseite und nahm meine Position ein, wobei ich die Betäubungspistole aus dem Holster an meinem Oberschenkel zog. Ich schoss blind, bevor sie mich aufhalten konnte, und der Pfeil traf den Wachmann in den Rücken. Er zuckte, drehte sich um und fiel zu Boden.

      „Carlos?", rief sein Freund und eilte zu ihm.

      „Das war ein riskanter Zug", sagte Rachel.

      „Bleiben zwei hier draußen für dich und zwei drinnen für mich. Kopf runter, bis gleich.”

      Ich duckte mich hinter die Büsche, aber der Tumult alarmierte den Typen an der Hintertür. Ich drückte den Abzug und betäubte ihn, bevor er um die Ecke kam. Rachel schoss einen der ihren bei den Bäumen nieder. Ich wusste, das würde ein Kinderspiel sein. Der muskulöse Wachmann blieb drinnen bei einer Gruppe gefesselter Mädchen. Es waren neun. Der Geruch von Benzin traf mich, als ich die Schwelle überschritt. Ich stieg über den auf dem Boden verstreuten Müll und drückte meinen Rücken gegen die Wand, bevor ich um die Ecke bog. Ich entfernte eine Linse und überprüfte die Reflexion aus dem Hauptraum.

      Ein muskelbepackter Koloss stand vor den gefesselten Mädchen mit einer Handfeuerwaffe. Sein Gesicht war mit Schlamm verschmiert, und sein Körper warf einen dämonischen Schatten vor den Kerzen auf dem Tisch.

      Rachel sollte inzwischen den letzten Wachmann betäubt haben und würde den Vordereingang nehmen, um mich zu decken. Ich bewegte mich vorwärts und stieß versehentlich gegen eine Flasche. Der Wachmann hob seine Waffe, und ich schoss ihm in den Arm. Er schlug den Pfeil von seiner Schulter, taumelte, und ich schoss einen weiteren Pfeil in seinen Oberschenkel. Der Mann war ein Biest; ich hätte meine Pistole benutzen sollen. Er feuerte zwei Schüsse ab. Die erste Kugel traf meinen Oberschenkel und verfehlte eine Arterie, die zweite drang zwischen der Ausrüstung hindurch direkt in mein Becken ein.

      Scheiße!

      Ein Schrei zerriss meine Lungen, als ich stolperte und in einem Raum voller verwirrter Mädchen auf die Knie fiel. Auf seinem Weg nach unten stürzte der Wächter in den Tisch, stieß die Kerzen um, und Flammen erfassten eine Ecke der Matratze.

      Rachel. Wo ist Rachel?

      Meine Sicht verschwamm. Ich nahm meine Kopfbedeckung ab und presste meine Hand auf die Wunde. Blut quoll zwischen meinen Fingern hervor. Ich konnte es in meinem Mund schmecken. Und genauso schnell verschwand der Klang des knisternden Feuers und der weinenden Mädchen.

      Ich versuchte, nach Rachel zu rufen, aber nur ein Name verließ meine Lippen: „Grace."
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      Vier Jahre später

      „Ach komm schon, Hunter. Ich will doch nicht zu spät kommen!"

      Rachels Schrei schallt von unten herauf. Die Schönheit einer Öko-Lodge ohne einfachen Zugang war die Ruhe vor der verrückten Welt da unten. In einem Dschungel zu leben, war nicht auf meinem Radar gewesen, als ich nach Costa Rica zog. Am Tag nach Graces Preisverleihung war ich runtergeflogen und nie zurückgeblickt. Na ja, das ist gelogen. Natürlich blickte ich jeden verdammten Tag und jede Nacht zurück; aber Grace hatte Recht gehabt, mich rauszuschmeißen. Ich hatte meine Königin an einem der wichtigsten Abende ihres Lebens gedemütigt. Ich hatte sie nicht verdient.

      Ich kämmte durch das Nest von Gesichtsbehaarung und band meine Dreadlocks zu einem Dutt zusammen.

      „Hunter, die Uhr tickt", rief Rachel.

      Ihre Worte trafen tief in meine Brust. Grace pflegte dasselbe jeden Monat zu sagen, wenn sie ovulierte. Vor vier Jahren, als Pierce nicht auftauchte und wir eine Mission hätten abbrechen sollen, hatte eine Kugel mein Inneres durchschnitten. Rachel hatte mein Leben gerettet; aber die Verletzung hatte irreversible Schäden verursacht. Ich hatte keine tickende Uhr mehr.

      „Ich komme."

      Ich kickte das geschlungene Seil in das Loch im Boden, griff die Leine und ließ mich auf den Boden hinab.

      „Du hättest mich nicht holen müssen."

      „Ich hatte Angst, dass du sonst nicht auftauchen würdest."

      Heute feierten wir. Nach fünf langen Jahren der Jagd hatten wir endlich Pierces Sexhandelsring zerschlagen.

      „Warum sollte ich nicht auftauchen?"

      „Es gibt mindestens ein Dutzend Frauen unten im Dorf, die bereit sind, dir einen Antrag zu machen, cariño."

      „Kann ich ihnen sagen, dass ich nicht auf der Seite stehe?"

      „Tut mir leid, Kumpel, aber das ist mein Spruch."

      „Ich kann nicht glauben, dass du gehst", sagte ich.

      Ich war reif für 'ne Auszeit, und Rachel zog Leine zu einem anderen Projekt.

      „Und ich kann nicht glauben, dass du bleibst."

      „Anders als du habe ich nichts, wohin ich zurückkehren könnte." Ich sprang auf mein Motorrad und schaltete die Zündung ein.

      „Das wirst du nicht wissen, wenn du es nicht versuchst."

      „Ich habe es jahrelang versucht und bin gescheitert."

      „Und was? Du willst den Rest deines Lebens hier bleiben, eingesperrt in deinem Baumhaus-"

      „Öko-Haus."

      „Was auch immer. Du hockst in deinem Baumhaus wie ein Schiffbrüchiger, während eine wunderschöne und talentierte Frau zu Hause auf dich wartet."

      „Sie wartet nicht auf mich. Sie hasst mich. Glaub mir, ich weiß es."

      Ich fuhr voraus durch den überwucherten Pfad zu der Stelle, wo sie ihren Roller neben meinem geparkt hatte. Ich hatte x-mal versucht, Grace zu erreichen, aber sie hatte meine Anrufe stets ignoriert. Sie hatte klargemacht, dass sie nichts mit mir zu tun haben wollte, und ich musste das akzeptieren. Außerdem konnte ich Grace nie das geben, was sie am meisten wollte; nicht mehr. Sie war besser dran ohne mich.

      Rachel packte meinen Arm und drehte mich zu ihr um. Ihr Hals zuckte mit einem harten Schlucken.

      „Ich werde dich vermissen, Hunter. Du bist ein exzellenter Partner, und die Arbeit wird ohne dich nicht dasselbe sein."

      Ich nahm sie in meine Arme. „Ich weiß, ich habe es nicht gesagt, aber danke, dass du mein Leben gerettet hast."

      „Das war eine gute Entscheidung vor vier Jahren, Hunter. Wenn es nicht wegen dir gewesen wäre, hätten diese Mädchen ihre Familien nie wieder gesehen."

      „Ja, das war es." Die Entscheidung hatte mich vielleicht eine Zukunft mit Grace gekostet, aber es war die richtige gewesen. „Ich werde dich vermissen, aber noch kein Abschied. Wie du sagtest, heute feiern wir."

      Sie wischte die Tränen weg, die ich vorgab, nicht zu sehen, wie sie ihre Wangen hinunterliefen. Wir fuhren fünfzehn Minuten den Berg hinunter ins Dorf am Rand des Dschungels. Blumen säumten den Weg zum Gemeinschaftsgebäude, und Jubel und Gesang erfüllten die Seele. Kinder winkten vom Straßenrand. Eine ältere Frau saß auf einem Stuhl neben der Bäckerei und klatschte.

      Offiziell war dies das vierte Dorf, das wir vom Menschenhandel befreit hatten. Frauen schliefen jetzt sicher in der Nacht, ohne Angst, dass sie aus ihren Betten gestohlen würden. Nachdem wir die erste Gruppe von Mädchen gerettet hatten, verdoppelten sich Pierces Entführungsversuche, und unsere Bemühungen, ihn zu schnappen, vervierfachten sich. Aber mit der Hilfe der Dorfbewohner hatten wir den Bastard endlich in eine Falle gelockt, aus der er nicht entkommen konnte.

      „Hunter, das ist wunderschön. Sieh dir an, was sie gemacht haben. Und es ist alles für dich."

      Laternen beleuchteten den Umkreis des Gebäudes. Eine Menge versammelte sich nahe dem Eingang und winkte uns herein.

      „Es ist nicht nur für mich – denn ich habe diese Mädchen nicht allein gerettet. Wenn du nicht gewesen wärst, wären wir alle in diesem Gebäude verbrannt. Jetzt lass uns reingehen und feiern."

      Ich gesellte mich zu Rachel für die erste Runde Getränke, blieb aber für den Rest des Abends bei Wasser mit einer Limettenscheibe und sorgte dafür, dass meine Freundin, die in drei Wochen heiraten würde, sicher war. Wir tanzten und lachten, spielten Spiele mit den Einheimischen, und ich war mir ziemlich sicher, dass ich drei Heiratsanträge bekam.

      „Cariño", riefen mir die Frauen nach. „Cásate conmigo."

      „Lo siento, hermosa. Ich bin vergeben", log ich durch die Zähne, und Rachel lachte jedes Mal und spielte die Rolle meiner Freundin.

      „Beso, beso, beso", jubelten die Mädchen, und Rachel drückte mir einen fetten, nach Guaro schmeckenden Kuss auf die Lippen. Mein Blutfluss wanderte nach unten.

      Verdammte Rachel.

      Wie Grace war sie älter, wunderschön und definitiv nicht an mir interessiert. Im Gegensatz zu Grace respektierte sie mich.

      Was soll's.

      Für Rachel war es einfacher, die Wahrheit über ihre Verlobte zu verbergen, und für mich war es einfacher, eine vernünftige und vertrauenswürdige Partnerin zu haben, also machte ich bei dem harmlosen Betrug mit. Ich wirbelte meine Partnerin auf der Tanzfläche herum und fing sie auf, bevor sie stolperte.

      „Bist du bereit für eine Pause?", fragte ich sie.

      „Was? Ich? Pause? Nein. Es ist Feierzeit." Sie drehte sich noch einmal und griff nach einem Schuss Guaro. Ich schnappte das Getränk vom Tisch, bevor sie es erreichen konnte.

      „Du hast genug, Schatz. Es ist Zeit für eine Pause." Ich hob ihren kräftigen Körper hoch und warf sie über meine Schulter. All das Gewicht, das sie als Muskeln trug, brachte mich fast aus dem Gleichgewicht, als sie spielerisch auf meinen Hintern klatschte. „Das ist nicht fair. Du bist stärker. Lass mich runter, Hunter."

      „Wird nicht passieren."

      Ich ging durch die kichernde Menge, zwinkernd, als würde ich Rachel zu einem schnellen Quickie mitnehmen, und machte mich auf den Weg nach draußen in die heiße Nachtluft. Ich setzte sie sanft auf den Boden und hielt sie fest.

      „Geht's dir gut, Rach?"

      „Ja, mir geht's gut. Hatte nur ein bisschen zu viel Guaro." Sie stützte ihre Hände auf die Knie und ruhte sich aus. Ich half ihr zur Bäckereibank, wo sie sich hinsetzte.

      „Nimm's für den Rest der Nacht ruhig. Kater in dieser Hitze sind brutal."

      Eine Frau ging aus der Gemeindehalle in den Schatten unter einem Baum und zündete sich eine Zigarette an.

      „Ist das der Grund, warum du nicht trinkst?"

      Ich reichte Rachel eine Wasserflasche, die ich vom Tisch mitgenommen hatte, bevor wir gingen.

      „Ich trinke", sagte ich. „Nur nicht in den Mengen wie früher und nicht, wenn ich aufgewühlt bin. Trink dein Wasser."

      Sie neigte die Flasche und nahm ein paar Schlucke, dann wischte sie mit der Hand über den Mund und fegte die verirrten Tropfen weg.

      „Bist du heute nicht gut drauf?", fragte sie.

      Ich zuckte mit einer Schulter und seufzte. „Na ja, meine Partnerin haut ab. Was soll ich da sagen?"

      Sie schmollte. Die Wahrheit war, es gab nirgendwo anders, wo ich gebraucht wurde.

      „Weißt du, wenn ich nicht auf Katrina stehen würde, würde ich auf dich stehen."

      „Tut mir leid, dass ich keine Vagina habe."

      „Ich meine nur, Hunter. Es wird Zeit, dass du jemanden findest. Eigentlich wird es Zeit, dass du Grace⁠—"

      „Trink mehr. Dieses Wasser klärt deinen Kopf nicht schnell genug. Ich bringe dich nach Hause."

      Wir gingen den überwucherten Pfad hinunter zu Rachels Wohnung, in der Nähe der Dorfküche. Sie half bei den täglichen Gemeinschaftsmahlzeiten und hatte sich mit den örtlichen Mädchen angefreundet, um sie zu beschützen. Die fünfhundert Meter zu ihrem Haus waren nicht weit, aber Rachel wählte einen verschlungenen Weg, schwankte von einer Straßenseite zur anderen und verdreifachte so unsere Distanz.

      Als die Geräusche von der Party hinter uns leiser wurden, erhob sich der Klang zirpender Grillen in der Nacht. Ein Scharren von Steinen ertönte hinter uns, und wir hielten an, aber ich sah niemanden auf der Kiesstraße. Rachel packte meinen Bart und zog ihn zu sich, um meinen Blick von der Straße wegzulenken.

      „Was wirst du den Einheimischen erzählen, wenn deine Verlobte geht? Du solltest mit mir kommen. Noch besser, geh Grace besuchen."

      „Diese Chance ist verstrichen. Sei mal kurz still."

      Ich löste sanft ihren Griff, und sie nahm ihre Hand von meinem Bart, plötzlich nüchtern. Sie schaute die Straße hinunter, in die Richtung, auf die ich mich konzentrierte.

      „Was ist los?"

      Ich schüttelte den Kopf. „Ich dachte, ich hätte etwas gehört. Lass uns weitergehen."

      Ich bugsierte Rachel in ihre Wohnung, verfrachtete sie ins Bett und schnappte die Tür hinter ihr zu. Sie schloss sie nie ab, aber ich hatte das Gefühl, dass ich heute Nacht nicht allein war. Das Dorf war sicher wegen unserer Sicherheitsmaßnahmen, aber keine Sicherheit war unüberwindbar.

      Ein Windstoß wehte vorbei. Ich nahm die Hintertreppe und huschte an der Wand entlang. Ich bog um die Ecke und erwischte die Frau, die uns gefolgt war, in einem Würgegriff.

      „Wer zum Teufel bist du, und warum verfolgst du mich?"

      Sie hustete, und ich lockerte den Griff um ihren Hals, sodass sie den Schal von ihrem Kopf nehmen konnte. Darunter kam ein wunderschönes burgunder- und lilafarbenes Balayage zum Vorschein. Das wusste ich nur von den Jahren, die ich in Graces Salon verbracht hatte.

      „Ich hatte Angst, dass meine Haare die falsche Aufmerksamkeit erregen würden." Das Gesicht der Frau kam zum Vorschein.

      „Beth?"

      „Was zum Teufel ist mit dir passiert?" Sie zupfte an meinem Bart.

      Die Leute mussten damit aufhören.

      „Ich erkenne dich kaum wieder." Sie fuhr mit ihrer Hand über meinen Arm. „Und was zum Teufel ist mit deinem Körper passiert?"

      „Ich war undercover. Je mehr Mädchen ich davon abhalte, die Grenzen zu überqueren, desto weniger muss sich Silver Securities zu Hause Sorgen machen."

      „Ist das hier, wo du lebst? Mit einer anderen Frau?"

      „Nein, hier lebe ich nicht. Beth, was zum Teufel machst du in Costa Rica?"

      Sie nahm den wallenden Schal von ihrem Hals und fächelte sich Luft zu. Ihre Brust hob sich auf der Suche nach Luft. „Weißt du, wie schwer es ist, dich zu erreichen?"

      Das wusste ich. Ich war aus gutem Grund vom Radar verschwunden. Eigentlich aus mehr als einem Grund.

      „Was ist los, Beth?"

      Sie stieß einen zittrigen Atemzug aus. „Die Staatsanwaltschaft hat eine Untersuchung bezüglich des Hartley-Falls eingeleitet. Es gibt einige Unklarheiten über Hartleys Nachlass und letzten Willen. Das wird vor Gericht angefochten werden."

      „Chad ist der einzige verbliebene Sohn. Wie kann es da Streitigkeiten geben? Ich schätze, da ist noch seine Schwester Simone, aber sie hat sich von ihrer Familie losgesagt, und Tristan hat sie in einer guten Einrichtung untergebracht."

      „Das ist es ja, Hunter. Jeff Hartley hatte uneheliche Kinder, und Chad ist hinter jedem einzelnen von ihnen her. Eines wurde letzte Woche ermordet. Du musst nach Hause kommen. Grace ist in Gefahr."

      Sie öffnete eine Garagenseitentür in der Nähe der Küche und bedeutete mir, zu den Rollern hineinzugehen.

      „Ich sehe, du bist vorbereitet. Was hat Grace mit den Hartleys zu tun?"

      „Grace steht auf ihrer Abschussliste. Ich werde dir auf dem Rückweg alles erzählen. Mein Flugzeug ist startklar. Hilf mir mit denen hier."

      Ich half ihr, die Roller nach draußen zu bringen, und folgte ihr den Kiesweg hinunter zur staubigen Straße.

      „Ich muss duschen und mich umziehen."

      Sie hielt an, drehte sich um und stieß ihren Finger in meine Brust.

      „Was du tun musst, ist deinen Charme einsetzen und meine Tochter beschützen."
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